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Berner Schulblatt L'Ecole bernoise

Organ des Bernischen Lehrervereins Organe de la Societe des enseignants bernois
107. Jahrgang. Bern, 22. November 1974 107® annee. Berne, 22 novembre 1974

Ausserordentliche Abgeordnetenversammlung des Bernischen Lehrervereins

Assemblee extraordinaire des delegues de la Societe des enseignants bernois

Mittwoch, Ii. De2ember 1974, nachmittags punkt 14.30
Uhr im Rathaus in Bern

Geschäfte

1. Eröffnungswort des Präsidenten der Abgeordnetenversammlung

2. Wahl der Stimmenzähler und Übersetzer

3. Protokoll der Abgeordnetenversammlung vom 24.
April 1974 (siehe Berner Schulblatt Nr. 36 vom
6. September 1974)

4. Genehmigung der Geschäftsliste und Feststellung
der Zahl der Stimmberechtigten

5. Umwandlung der Stellvertretungskasse der bernischen

Primarlehrerschaft in eine Lohnersatzkasse;
Generalrevision des Reglementes Nr. 6. - Wahl des

Verwaltungsausschusses
6. Aufstellen einer Prioritätenordnung für die

Revisionsbegehren betr. Besoldung, Zulagen,
Unterrichtsverpflichtung usw.

7. Grundsätzliches zur Sperre von Stellen bei
ungerechtfertigter NichtWiederwahl: Soll der Kantonalvorstand

eine Revision von Art. 12 der Statuten
vorbereiten? - Ausschluss einer Sperrebrecherin

8. Struktur- u nd Führungsprobleme im BLV. Vororien-
tierung durch den Kantonalvorstand

9. Wahl von 24 Delegierten und von Ersatzdelegierten
des Bernischen Lehrervereins im Schweiz. Lehrerverein

10. Wahl des französischen Redaktors des Berner Schul¬
blattes. Vorschlag des Kantonalvorstandes: Paul
Simon, Saignelegier

11. Verschiedenes und Unvorhergesehenes

Die Versammlung ist für die Mitglieder des BLV öffentlich.

Der Präsident
der Abgeordnetenversammlung des BLV:
Frit^ Gerher

Mercredi 11 decembre 1974, ä 14 h. 30 precises
Hotel du Gouvernement, Berne

Ordre dujour
1. Allocution du president de 1'Assemblee des delegues

2. Designation des scrutateurs et des traducteurs

3. Proces-verbal de 1'Assemblee des delegues du 24
avril 1974 (voir «L'Ecole bernoise» N° 47 du 22
novembre 1974)

4. Adoption de la liste des tractanda et appel

5. Transformation de la Caisse de remplacement du
corps enseignant primaire en Caisse de compensation
de salaire; revision generale du reglement n° 6. -
Nomination du comite d'administration

6. Etablissement d'un ordre de priorite entre les de-
mandes de revision concernant les traitements, les
allocations, l'horaire obligatoire, etc.

7. Boycottage des postes d'enseignants lors de non-
reelections injustifiees: le Comite doit-il preparer
une revision de l'art. 12 des Statuts - Exclusion d'une
maitresse pour infraction ä cet art. 12

8. Structure et gestion de la SEB. Rapport provisoire
du Comite cantonal

9. Elections de 24 delegues et de suppleants de la SEB
au «Schweizerischer Lehrerverein»

10. Nomination du redacteur pour la partie francaise de
«L'Ecolebernoise». Proposition du Comite cantonal:
Paul Simon, Saignelegier

11. Divers et imprevu
L'assemblee est publique pour les membres de la Societe.

Le president
de l'Assemblee des delegues de la SEB:

Frit^ Gerber

Die Abgeordneten werden gebeten, die ihnen von den
Präsidenten der Sektionen zugestellten Ausweiskarten
und die Nummern des Berner Schulblattes mit den

einschlägigen Unterlagen mitzubringen. Vor der Sitzung
und während der Pause werden den Abgeordneten und
Gästen die Vergütung für die Fahrt (Kilometerentschädigung)

ausbezahlt.

Les delegues sont pries de se munir de la carte de
legitimation qui leur sera delivree par les presidents de
section, ainsi que des numeros de «L'Ecole bernoise» conte-
nant les rapports relatifs aux tractanda. Avant la seance
et pendant l'interruption, les delegues et les invites tou-
cheront l'indemnite de deplacement (indemnite kilome-
trique).

Berner Schulblatt - L'Ecole bernoise - 22. 11. 1974/Nr. 47 397



Primarschule ungenügend
für Vorbereitung auf die Sekundärschule?

Was in Bern sich abspielt, wird in den übrigen Städten
und grossem Ortschaften kaum anders sein: Nach dem
Probequartal in der Sekundärschule kehren im Sommer
eine Anzahl Schuler zurück in die Primarschule. Darunter

hat es gelegentlich solche, bei denen der neue Klassenlehrer

sich fragt, w ie es überhaupt möglich war, dass
dieses Mädchen und jener Knabe im t ergangenen Frühjahr

das Examen hat bestehen können. (Von den andern,
bei denen der Lehrer nicht verstehen kann, warum sie
zurückkommen mussten, sei hier nicht die Rede.)
Alljährlich wird die Primarlehrerschaft vom Erziehungsdirektor

durch Publikation im Amtlichen Schulblatt
(s. Nr. 12 vom 31. Oktober 74) darauf aufmerksam
gemacht, dass die Pensen nicht uberschritten werden dürfen

und sämtliche Fächer vorschriftsgemass zu
berücksichtigen seien. Die gleichmassige Ausbildung der Kräfte

des Kindes wirke sich auch auf das spätere Fortkommen

m der Mittelschule vorteilhafter aus als einseitiger
Examendrill.
Diesen Hinweisen der Erziehungsdirektion kann sicher
jede vernunftige Lehrkraft der Primarschule nur
zustimmen, und auch die Sekundarlehrerschaft wird dafür
dankbar sein. Wie aber kommt es, dass Privatschulen
sich anerbieten, die Prufungsvorbereitungen zu
übernehmen? Aus reinem Geschäftssinn oder einem Bedürfnis

der Eltern entsprechend?
Eine Thuner Privatschule (PYK) gibt mit Inserat
bekannt (s. Thuner Tagblatt vom 24. Okt. 74), sie führe in
kleinen Gruppen \\ ahrend 4 Monaten Vorbereitungskurse

auf die Sekundarschulprufung durch. Belastung: eine

Doppellektion pro Woche / Kosten: Fr. 69..- pro
Kursmonat. In einem Brief an die Eltern der Viert- und
Funftklassler wird ferner mitgeteilt, dass junge patentierte
hermsche Lehrer unterrichten.
Wer drillt wohl diese Schuler? Am Ende gar Lehrer an
öffentlichen Schulen im Nebenamt? Und warum muss

gesagt werden, dass es sich um junge Lehrer handelt?
Versagen die Lehrkräfte mit langjähriger Erfahrung5

H. A.

tion, Medien und Gesellschaft, Information und
Manipulation und Wirkungsweise der Medien auf das Kind.
Obwohl die modernen Massenmedien langst zur
Selbstverständlichkeit geworden sind und eine tiefgreifende
VC irkung auf uns alle ausüben, hat die Schule bis heute
noch nicht angemessen darauf reagiert. Während wir uns
im allgemeinen grundlich mit der Schriftsprache
auseinandersetzen, halten wir es nicht für dringlich, auch die
Bildsprache zu erlernen, obschon uns über dieses
Medium der Hauptanteil an Information zufliesst. Ein Referent

hat dieses Missverhaltnis prägnant mit der Formel
zum Ausdruck gebracht, dass die heutige Schule noch
im Gutenberg-Zeitalter verharre, während bereits seit
einer Generation das Marconi-Zeitalter eingesetzt habe.

Die Bew ältigung der modernen Massenmedien lasst sich
nicht durch Verteufelung und Aufforderung zum
Konsumverzicht erreichen, vielmehr gilt es, zu einem besseren

Verständnis und zu einem vernunftigeren Gebrauch
anzuleiten, ein Erziehungsauftrag, den die Schule endlich
wahrnehmen und in ihre Ziele integrieren sollte. Die
Initianten sehen daher mit Recht ihre Arbeit mit dem
Einfuhrungskurs noch nicht als beendet an. Die
Fortsetzung, sie findet voraussichtlich im Herbst 1975 statt,
soll ein Kurs sein, der ganz der praktischen Anwendung
gewidmet sein wird, mit dem Ziel, gemeinsam didaktische

Modelle und Methoden zum Erlernen der modernen

Mediensprache in der Schule auszuarbeiten.

Die meisten Teilnehmer haben sich dafür bereits
provisorisch angemeldet, und wir hoffen, dass auch dieser
Kurs so erfolgreich und nutzbringend sein wird.

Andreas Gerher

BLV - Theaterberatung empfiehlt

Hot^enplot% j im Marchentheater Bern

«Hotzt und plotzt dieser Räuber denn ewig weiter?» mag
sich mancher im ersten Augenblick fragen; denn oft
genug hat man es erlebt, dass ein Autor seinem Erfolgsbuch

immer weitere und schwächere Fortsetzungen
folgen liess.

Kurs «Schule und Massenmedien» in Thun

Der Einführungskurs über das Thema Schule und
Massenmedien stiess auf ein unerwartet grosses Interesse.
Fur die meisten der über 60 Teilnehmer, die vom 14. bis
zum 17. Oktober in der Thuner Gew erbeschule am Kurs
mitmachten, sind die Erv artungen nicht nur erfüllt,
sondern weit ubertroffen worden. Dank dafür gebührt einmal

einer Gruppe von Initianten, zusammengefasst im
Fachausschuss fur Massenmedien der Schulabteilung
Thun, vorab Herrn Rudolf Pfister, dem administrativen
Kursleiter; Dank aber gehört ganz besonders dem
Kursleiterteam. Die vier Spezialisten auf dem Gebiet der
Massenmedien, die Herren Urs Jaggi, Pfr. Hans-Dieter Leuen-

berger, Pfr. Dolf Rmdlisbacher und Hem^ Stucker haben es

ausgezeichnet verstanden, die Teilnehmer in der knapp
zur Verfugung stehenden Zeit auf exemplarische und
ansprechende Art in die Problematik von Schule und
Massenmedien einzuführen.

Die bunte Palette der Tagesthemen zeigt, wie vielfaltig
die Aufgabe angegangen wurde. Die Teilthemen hiessen:
Film- und Fernsehsprache, Film- und Fernsehproduk-
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Bei Ottfried Preussler aber ist es anders: Erst nach dem
dritten Buch hat man das gute Gefühl, dass diese
aufregende Kasperlgeschichte zu einem guten Ende gekommen

ist.

Zwar haben die kleinen Leser und Theaterbesucher nach
Hotzenplotz 2 sicher gedacht: Es geschieht ihm recht.
Jetzt sitzt er im Loch. Aus, fertig! Nur eben, eine
Geschichte ist mit dem Einlochen nie fertig. Der aus dem
Gefängnis entlassene Hotzenplotz ist entschlossen, ein
ehrliches Leben zu führen. Aber die misstrauische
Umgebung macht es ihm nicht leicht. Bis Kasperl und Sep-
pel auch die andern von der Redlichkeit des ehemaligen
Räubers überzeugen können, gibt es noch manche
Aufregung.

Wir sind Ottfried Preussler für diese Weiterführung der
Geschichte dankbar. Und weil er es lustig und mit sicherer

Kenntnis des kindlichen Gemüts macht, ist diese
dritte und letzte Hotzenplotzgeschichte besonders wertvoll.

Es ist darum verständlich und lobenswert, dass das
Märchentheater Bern nach den grossen Erfolgen mit den
beiden ersten Geschichten nun auch die dritte (sogar als

Schweizer Erstaufführung) herausbringt. Und so wie
das dritte Buch ist auch die Aufführung ihren Vorgängern

ebenbürtig, ja in mancher Hinsicht sogar überlegen.
Peter Meiers berndeutsches Textbuch ist einfach und
lustig und hält sich wieder erfreulich an das Original.
Luciano Andreanis Bühnenbilder und Kostüme erinnern
uns in ihrer Farbigkeit daran, dass es im Grunde ein
Kasperlstück mit den klassischen Figuren ist. Alle die
liebgewordenen Figuren werden von dem nur wenig
veränderten Ensemble lebendig und sicher gespielt. Die
Regie von Paul-Felix Binz ist munter und einfallsreich.
Die Kinder werden in ihren Erwartungen nicht
enttäuscht. Sie sehen die Zauberkugel der Frau Schlotterbeck
in Aktion und (was sie letztes Jahr vermissten) den
armen Krokodilhund Wasti. Ja, man wagt zum Entzücken
der Kinder sogar auf offener Bühne die Rückverwand-
lung Wastis in einen richtigen Hund. Sehr glücklich ist
die Gewinnung Stefanie Glasers als Wahrsagerin, auch
wenn sie nicht in jeder Aufführung mitwirken kann.

Aufführungen für Schulen finden am 13. und 20 Dezember
und Ii. und 18. Januar je 14 Uhr im «Schweizerbund»
Längass-Strasse 44 statt.

Eintrittspreis Fr. 5.-. Anmeldung mit Postkarte an das

Märchentheater-Büro, 3424 Niederösch.
W. Streich, Koniz

Ausstellung
Formation en education artistique
du brevet jurassien d'enseignement
secondaire

in der Aula der Sekundärschule Thun-Strättligen
Schulstrasse, Dürrenast-Thun

Öffnungszeiten: Montag-Freitag 17.00-19.00
Sonntag 10.00-12.00
Samstag geschlossen

Dauer: Bis Freitag, 29. November 1974

Eintritt: frei

Die Ausstellung zeigt den ganzen Lehrgang der
Zeichnungslehrerausbildung des französischsprachigen Sekun-
darlehramtes des Kantons Bern. Sie ist didaktisch auf¬

gebaut und richtet sich vor allem an Lehrkräfte aller
Stufen. Zudem vermag sie eine Reihe von Anregungen
für den Schulunterricht auszustrahlen. Wir hoffen, dass
diese einzigartige Ausstellung bei der Lehrerschaft auf
ein breites Echo stösst.

Besichtigung der Ausstellung durch Schulklassen ist
nach Vereinbarung auch ausserhalb der Öffnungszeiten
möglich. Wir bitten um Voranmeldung, Tel. 033 23 5884.
Sektion Thun-Stadt BEV, Arbeitsaussckuss B. Biihler

Der Islam im Unterricht

Kursleiter

Prof. Dr. K. Wegenast, Bern/Bremgarten
Pfr. H. Hödel, Religionslehrer, Bern
Fachreferenten

Zeit und Ort
Freitag, 17. Januar 1975, 14.30 Uhr, bis Samstag, 18.

Januar 1975, 16.30 Uhr
Reformierte Heimstätte Gwatt bei Thun

Ziel
Einblicke in das Wesen des Islam geben, verbunden mit
unterrichtspraktischen Erarbeitungen

Arbeitsthemen

Die Entstehung des Islam und seine Grundsätze
Der Islam heute
Vom Verhältnis Islam-Juden-Christen im Nahen Osten
Gestaltung einer Unterrichtseinheit über den Islam
Kennenlernen von Anschauungsmaterialien und
Hilfsmitteln

Thematische Querverbindungen: Biblischer Unterricht -
Geographie - Geschichte

Kosten

Für Unterkunft und Verpflegung in der Heimstätte:
Einzelzimmer Fr. 49.-, Doppelzimmer Fr. 43.- (die
Kursteilnahme ist auch extern mit oder ohne Einzelmahlzeiten

in der Heimstätte möglich).
Für die Dokumentation: ca. Fr. 5 .-

Anmeldungen

bis 15. Dezember 1974 an das Kurssekretariat BLV,
3137 Gurzelen, Tel. 033 45 19 16. Angemeldete erhalten
rechtzeitig weitere Angaben.

Anthropologisch-chemische
Experimente:
Lebensmittel und Ernährung

Leiter
Dr. Alfred Bretscher, Bern

Zeit und Ort
Donnerstage, 16., 23., 30. Januar, 6. fi- 20. Februar 1975
je 17.00 bis 19.00 Uhr
Sekundarschulhaus Viktoria, Chemiezimmer Parterre,
Bern
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Ziel
Aufbau und Erprobung von Experimenten im anthropologischen

Lehrplanstoff Lebensmittel und Ernährung

Kursarbeit

Lehrer- und Schülerexperimente: Vorbereitung, Aufbau,

Durchführung
Versuche mit und über Milch, Zucker, Eiweiss,
Vitamine, usf.
Versuche zur Lebensmittelchemie, über Verdauung,
Harn und Ausscheidung
Diskussion von Möglichkeiten in einfachen Verhältnissen

Anmeldungen

bis 10. Dezember 1974 an das Kurssekretariat BLV,
3137 Gurzelen, Tel. 033 45 19 16

Zur Grammatik der Hauptwortarten
im Deutschen (Verb - Substantiv -
Adjektiv)

Leiter
Urs Schnell, Sekundarlehrer, Sumiswald

Zeit und Ort
Freitage, 17., 24. Januar, 7. und 14. Februar 1975
(allfällige Verschiebungen wegen Sportferien werden am
1. Kurstag unter den Teilnehmern verabredet)
je 17.15 bis ca. 19.30 Uhr
Schulhaus Rüegsauschachen

Ziel
Möglichkeiten der Sprachbetrachtung an Texten:
Einblick in Gestalt und Leistung der Hauptwortarten

Arbeitsform
Anhand von Texten und Arbeitsblättern werden in
gemeinsamer Arbeit - z. T. auch Gruppenarbeit -
grammatikalische Erscheinungen gedeutet und in grössere
Zusammenhänge gestellt, wobei eine starke
Verknüpfung der Arbeit mit Möglichkeiten im Unterricht
angestrebt wird.

Anmeldungen

bis 15. Dezember 1974 an das Kurssekretariat BLV,
3137 Gurzelen, Tel. 033 45 19 16

Von der Fläche zur 3. Dimension

Leiter
Peter Willen, Zeichenlehrer, Unterseen

Zeit und Ort

Montage, 13., 20., 27. Jan., 3., 10. und 17. Febr. 1975
je 17.00 bis ca. 19.30 Uhr
Schulhaus Neufeld, Thun
(allfällige Verschiebungen wegen Sportferien werden
am 1. Kurstag direkt mit den Teilnehmern verabredet)

Ziel
Formale und handwerkliche Schulung der Teilnehmer
zur Gestaltung aus der Fläche in die 3. Dimension im
Blick auf den Unterricht an den verschiedenen Schulstufen

Kursarbeit

Viel praktische Arbeit der Teilnehmet
Freies und ornamentales Gestalten von Flächen mit
Einbezug der 3. Dimension:

- Falten, Herausklappen, Rollen, Einflechten von Papier

- Schichtung, Montieren von Quadern, Abdecken des
Unterbaus

- Klötze und Rundstäbe als Gestaltungsmittel

- Verwendung anderer Materialien wie Serienprodukte,
Ton

Kosten

für Material pro Teilnehmer: max. Fr. 15.-

Anmeldungen

bis 15. Dezember 1974 an das Kurssekretariat BLV,
3137 Gurzelen, Tel. 033 45 19 16

Kontaktseminar Schule - Industrie

(Interesse-Abklärung)

Vorbemerkung

Von verschiedenen Seiten her und in verschiedenen
Kantonen werden immer wieder Anstrengungen
unternommen, durch Kontakte das gegenseitige Problemverständnis

der Schule - vertreten durch die Lehrer - einerseits

und der «Schüler-Abnehmeo anderseits zu fördern.
Nachstehender Grobplan möchte Basis für einen Versuch

sein, abgestimmt auf unsere Verhältnisse, etwas zu
diesem Verständnis beizutragen. Kolleginnen und
Kollegen - insbesondere der Oberstufe Primär- und
Sekundärschule - sind hiermit aufgerufen, zu diesem Plan
kritisch Stellung zu nehmen (bitte allenfalls auch
Ablehnungen formulieren) und auch das Interesse zur
Teilnahme an einem solchen Kontaktseminar zu bekunden,
damit auf möglichst realen Grundlagen weitergeplant
werden könnte. Planbeurteilungen und Interessemeldungen

bitte bis 10. Dezember 1974 an das Kurssekretariat

BLV, H. Riesen, 3137 Gurzelen, Tel. 033 45 19 16.

Grobplan eines Kontaktseminars

1. Vorbereitung: Zusammenkünfte an 3-4 Nachmittagen
mit dem Ziel, durch Referate und Diskussionen be-
wusst zu machen: «Was erwartet die Industrie von der
Schule?» und «Wie antwortet die Schule aus ihrem
Auftrag heraus?»; erste Kontaktnahme zwischen den
Lehrer-Teilnehmern und den Vertretern der
mitwirkenden Industrien.
Erarbeiten von Fragestellungen und Wünschen durch
die Lehrer-Teilnehmer als Voraussetzung für ein
effektives Kontaktseminar.

2. Kontaktseminar: Kontaktaufenthalt von Lehrergruppen
in einigen ausgewählten, verschiedenartigen

Industriebetrieben des Kantons Bern; z. B. je ein
Betrieb der Schwer-, Präzisions-, Chemie/Lebens-
mittel-, Textilindustrie und eines Grossbauunternehmens

; dezentralisierte Gruppenarbeitsorte, z. B. Thun,
Bern, Biel, Langenthal.
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Jede Gruppe bleibt während des 5-tägigen Seminars
im gleichen Betrieb: Einblicke in die Betriebsführung

und Besprechungen mit Leitern einzelner
Abteilungen, Arbeitern und Lehrlingen; z. B.
Lehrlingsausbildung, Personalfragen, betriebliche
Sozialeinrichtungen; Produktion und Produktionsplanung,
Marketing, Entwicklungsprojekte, usf.

3. Auswertung: Zusammenfassungen und
Berichterstattungen zur gegenseitigen Orientierung der Gruppen

; eventuelle Vorarbeiten für eine Gesamtdokumentation;

Folgerungen für Schule und Unterricht.
Dauer ca. 4 Nachmittage.

Zeitplan
1. Vorbereitung im Sommer-Herbstquartal 1975, eventuell

teils schon vor den Sommerferien; 3-4 Nachmittage

2. Kontaktseminar in einem Industriebetrieb 1 Woche
(5 Tage) in den Herbstferien 1975 (Sommerferien
wegen Betriebsferien und Ferien wichtiger Betriebs-
Abteilungsleitern ungünstig!)

3. Auswertung ca. 4 Nachmittage im Herbst-Winterquartal

1975

Fortsetzung der Arbeit
1-2 Jahre später ein weiteres Kontaktseminar im Bereich
«Schule - Dienstleistungsbetriebe (im weitesten Sinn)»,
z. B. in Zusammenarbeit mit einer grossen Verwaltung,
einem Gross-Spital, einer Grossbank, einem Warengrossverteiler,

einem Hotel oder Fremdenverkehrsort.

Wann ist ein Getränk alkoholfrei?

In unserer Gesetzgebung ist ganz genau fixiert, wann ein
Getränk, sei es nun ein alkoholfreies Biet, ein Aperitif
ohne Alkohol oder ein Fruchtsaft, die Bezeichnung
«alkoholfrei» führen darf. Wir finden die entsprechende
Bestimmung in der Eidgenössischen Lebensmitteh er-
ordnung: Alkoholfrei ist in Getränk dann, wenn die
vorhandenen Spuren von Alkohol nicht höher sind als

0,7 Volumenprozente oder maximal 7 Kubikzentimeter
Alkohol im Liter Getränk.

Übrigens: Für die Berechnung der Promille im Blut
wird das Alkoholvolumen in Gewicht umgerechnet.
Die 45 bis 50 cm3 Alkohol in einem Liter gewöhnlichem
Bier entsprechen 36 bis 40 Gramm. Sie brauchen
mindestens 5 Stunden, bis sie aus dem Körper verschwunden
sind. SAS

Neues Ferienzentrum der Schweizer Reisekasse
in Bergün

Es besteht aus vier Häusern mit 30 Wohnungen, einem
Hallenbad, Parkplätzen und einem Kinderspielplatz.
Das neue Zentrum fügt sich gut ins Dortbild ein und
bildet einen markanten Abschluss des nördlichen
Dorfrandes. Mit dem Reka-Zentrum Bergün konnte die
Reisekasse ihr Angebot an preisgünstigen Feiienwohnun-
gen erneut erweitern. Sie vermietet nun über mehr als

500 Ferienunterkünfte zu sozialen Bedingungen in der

ganzen Schweiz. P. M.

Buchbesprechung

Rudolf Wälchli, Vom Zollwesen im alten Staate Bern und der
Zollstatt z" Kirchberg. 28 S., Kirchberg, 1974, Fr. 3.-

Alt Sekundarlehrer Rudolf Wälchli hat viele Jahrzehnte der
Gemeinde Kirchberg und dem Gemeindeverband nicht nur
als Sekundarschulvorsteher, sondern auch als Mitglied
verschiedener Behörden grosse Dienste geleistet. Jedermann
wusste, dass er daneben ganz im Stillen viele ortsgeschichtliche

Studien unternommen hat und heute der beste und
zuverlässigste Kenner von Kirchbergs Vergangenheit ist. Sein
Wissen darüber konnte er im prächtigen, von der Spar- und
Leihkasse Kirchberg herausgegebenen Werk «Kirchberg und
die Kirchgemeinde Kirchberg» zusammenfassen.
Natürlich musste manches in diesem schmalen, wenn auch
überaus vielseitigen Band nur gestreift und überblicksweise
behandelt werden. Es wäre aber ein bedauerlicher Verlust,
wenn ein grosser und wertvoller Teil des Materials, das
Rudolf Wälchli im Laufe seines Lebens zusammengetragen hat,
wieder verloren ginge, hat er doch nicht nur sozusagen alle
Dokumente, Urkunden und Schriften in den Archiven
von Kirchberg durchgesehen und viel Interessantes und
Unbekanntes daraus entnommen, sondern auch aus dem
Amtsarchiv Burgdorf und dem Staatsarchiv Bern zahlreiches, auf
unsere Gegend bezügliches Material zusammengetragen.
Es ist deshalb vorgesehen, dass Rudolf Wälchli in weitern
Heften diese reichen Funde publiziert und bearbeitet, so dass

uns seine Nachforschungen erhalten und spätem Generationen

weitergegeben werden können.

Es sind als «Beiträge zur Geschichte von Kirchberg» vorläufig
folgende weitern Themen vorgesehen:
Die Mühle und ihre Besitzer
Geschichte des Gasthofs «Sonne»
Die Emmenbrücke und ihre Schicksale
Wie Kirchberg für Trinkwasser gesorgt hat
Die Gewerbe in Kirchberg
Auch diese Broschüren werden nach ihrem Erscheinen auf
der Gemeindekasse Kirchberg erhältlich sein.

H. R.

L'Ecole bernoise

Societe des enseignants bernois (SEB)

Assemblee des delegues

Mercredi 24 avril 1974

C'est peu apres 9 heures que le president de 1'Assemblee
des delegues, Fritz Gerber (Zweisimmen), ouvre la

seance, ä l'Hötel de Ville de Berne, par ces mots:

Notre ecole et notre politique en matiere de formation se trou-
vent soumises ä rude epreuve. De plus en plus nous sommes

exposes ä la critique et mis en proces. Pour beaucoup, le Systeme
scolaire actuel est tout ä fait depasse et tenu pour une institution
sterile.

Nous, enseignants, nous connaissons l'insecurite, et les autorites

avec nous. De toutes parts on attend des solutions rapides et

efficaces. On en arrive ainsi, en maints endroits, ä promouvoir,
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avec des moyens insuffisants et en s'aidant de methodes peu
serieuses, voire charlatanesques, des plans de reformes voues ä se

demoder rapidemenf.

N'est-ce pas la oublier que nous sommes encore bien loin de deve-

lopper une humanite formee aux vertus du cceur et de l'esprit?
Pour faire des tetes bien pleines, on neglige souvent le souci de

Fame et Fepanouissement spirituel.
Au cours de Phiver dernier, la Schweizerische Lehrerzeitung
a publie Particle d'un pediatre allemand. IIy etait dit que, en

matiere de medecine infantile, lors de Pintroduction d'un nouveau
remede, on ne se contente jamais d'en discuter seulement autour
d'un tapis vert, mais qu'on experimente tout et avec prudence.
Cependant, en pedagogic, n'importe quelle equips elabore sa
theorie. IPopinion publique s'empare alors de ces theories encore

vagues, et de chacune de ces propositionsfort utopiques on espere
la delivrance des pauvres enfants qu'opprime Pecole d'aujour-
d'hui. Nous avons trop peu de patience, dirait-on, pour d'abord
examiner et tester les choses pendant quelques annees. On tombe

trop facilement dans un reformisme euphorique; mais il est a

peu pres certain que les nouveaux principes risquent, le cas

echeant, de s'averer encore moins bans que les anciens.

Mesdames et Messieurs, n'est-ilpas vrai que, tous - enseignants,

parents, adolescents, politiciens, savants et fonctionnaires, -
dans notre bonne volonte ä Pegard des reformes, nous nous
lan(ons un peu trop precipitamment dans la technologic de

l'enseignement, crqyant par la en avoir fini avec des problemes
nombreux et complexes?

Je suis persuade que I'homme reste, encore et toujours, le meilleur
educateur pour Phomme. Uenseignant demeure la figure-cle pour
toutes les täches de Pecole. A 1'oppose de tous les procedes
techniques, il represents toujours le partenaire vivant, avec un visage,

une forme, une voix, de la gravite et de Phumour.

En depit de toutes les necessites qui nous contraignent, en depit
de toutes les pressions exterieures, nous ne pouvons pas nous
laisser submerger par Pevolution. Nous devons essayer de tenir
bon face ä la remise en question de la pedagogic.

Parce qu'une nouvelle ecole ne peut s'edifier comme une Industrie
et que dans ce domaine nulle solution hätive n'est possible, nous

sommes tenus de ne rien decider ä la legere et dans la hate, mais
en revanche de participser avec conviction.

Si nous voulons nous assurer, dans toutes les questions en suspens,

un droit partage de consultation et de decision, alors nous devons

nous preoccuper tranquillement, objectivement et minutieusement
de tous les problemes, si complexes soient-ils; nous ne pouvons
en aucun cas rester sur la touche, dans l'indijference et le desin-

teret!

On renonce, pour des raisons de temps, ä saluer nomme-
ment les nombreux invites; les delegues peuvent con-
naitre leur presence grace a une liste polycopiee qui leur
a ete remise 4).

Les membres de la SEB decedes au cours de l'annee sont
honores, comme d'habitude, par une minute de silence;
leurs noms ont egalement ete communiques par ecrit
aux delegues 2).

Les collegues Michel Laneve (Bienne), Kurt Knecht
(Kiesen) et Walter Patrian (Oberwil dans le Simmental)
sont designes comme scrutateurs. La traduction simul-
tanee des exposes et des debats est assuree par Mlle
Kaestli et Mme Neuenschwander, interpretes; mais les

*) Cette liste a ete publiee dans le proces-verbal de l'assem¬
blee r£dige en langue allemande (voir L'Ecole bernoise
N° 36, du 6 septembre, page 273).

2) La liste en a aussi ete publiee dans IPEcole bernoise (N° 19,
du 10 mai, page 161).

collegues Andre Schwab (Bienne/Orvin) et Ernst Kramer
(Oberburg) sont ä disposition pour traduire d'even-
tuelles propositions emanant de l'assemblee.

Le proces-verbal de Passemblee des delegues du 21 mars igj) 3)

est accepte tacitement.
Aucune proposition de modification de l'ordre du jour
n'est faite; de sorte que, une fois porte ä la connaissance
de l'assemblee le nombre des delegues ayant le droit de vote

(135), on peut commencer ä traiter les sujets suivants:

- rapports annuels;

- comptes;
- budget et cotisations;

- elections;

- modifications de Statuts et de reglements;

- cahier des charges d'un adjoint de langue francaise;

- programme d'activite;
- rapport du Comite cantonal;

- divers et imprevu.

1. Rapports annuels

L'ensemble des rapports annuels - il y en a chaque fois
8 ä presenter - a ete publie dans E'Ecole bernoise (Nos 11

et 12, des 15 et 22 mars); ils sont mis en discussion.

Christoph Zürcher (Bienne) demande la parole au sujet du
rapport annuel du Comite cantonal. II constate que la
politique suivie en matiere de traitements y occupe, avec
raison, une place preponderante. Le rapport est redige sur
un ton optimiste et, cependant, il ne satisfait pas. On se
demande si le succes obtenu dans le domaine des
traitements n'a pas ete paye trop eher. Ch. Zürcher deplore
qu'il ressorte de ce rapport la possibility de remarques
telles que:

- Les enseignants travaillent selon un salaire horaire.

- De petits groupes d'enseignants sont plus faiblement
retribues.

- La loi sur les traitements n'est pas appliquee comme
elle le devrait; on la manie precipitamment, et bien «des

empiecements sont tout juste faufiles». Personne ne veut
etre responsable des erreurs commises, chaque departe-
ment de l'administration en rejette la faute sur un autre.

- II est mauvais que l'administration detienne un trop
grand pouvoir de reglementation, et notre ecole se trouve
en passe d'etre menee en laisse. L'administration cherche
ä instaurer un centralisme bureaucratique. Un jour, e'est
aussi la liberte de l'enseignement qui sera menacee. Le
conseiller d'Etat Kohler devrait veiller ici a respecter le
droit.
Ch. Zürcher propose de renvoyer le rapport du Comite
cantonal, pour qu'il puisse etre complete dans le sens des

remarques qu'il vient de faire et discute ä nouveau plus
tard.
Kurt Vögeli (Münsingen), president du Comite cantonal,
souhaite que la discussion qui suivra permette de degager
une prise de position au sujet des critiques de Ch.
Zürcher. Les reflexions qu'il a faites, pour sa part 4), ä

propos du rapport annuel, sont independantes de l'inter-
vention du collegue biennois.

3) Paru, en version allemande, dans IPEcole bernoise N° 26,
du 22 juin 1973 et, en version frangaise, dans les Nos 42-44,
des 19 et 26 octobre.

4) L'expose de K. Vögeli a paru, in extenso, dans EEcole
bernoise N° 20, du 17 mai.
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K. Vögeli en vient k parier de la forte affluence vers les
Ecoles normales qui est une des consequences de la
nouvelle loi sur les traitements, ainsi que des problemes
de salaires non encore regies et qui demeurent malheu-
reusement en suspens. II attire l'attention sur les dangers
d'une dispersion des efforts k l'interieur meme de la
SEB (corps enseignant primaire et secondaire), sur la
mise en place des horaires de le5ons obligatoires et des

supplements de salaire. Au sujet de ces derniers, les cri-
teres decisifs, pour l'administration et la commission
parlementaire, resident dans la duree de formation et des

comparaisons (transversales) avec la repartition par classes

du personnel de l'Etat. On n'a, et c'est regrettable,
pas pu atteindre k un rapport satisfaisant entre les

traitements des maitres primaires et ceux des maitres
secondares. Pour conclure, il avoue ses craintes en ce qui con-
cerne revolution actuelle: la scission du corps enseignant
ne devrait s'aggraver sous aucun pretexte; si nous nous
disputions, nombreux seraient ceux qui riraient...

Personne ne demande plus la parole au sujet du rapport
annuel du Comite cantonal. La proposition Zürcher, vi-
sant au renvoi dudit rapport annuel, est rejetee par 90
voix contre 10, et ce rapport est ainsi accepte.

Lors de 1'adoption des autres rapports annuels [U Ecole
bernoise, Schulpraxis, Commissions pedagogiques, Secretariat

aux cours de perfectionnement, Commission des

enseignants primaires, Home pour etudiants, Maison
pour retraites et Comite en faveur de Nyafarou), Pierre
Jelmi (Bassecourt), president de la Societe pedagogique
jurassienne, est seul k prendre la parole:

II constate qu'il est souvent difficile, dans les sections ju-
rassiennes, de tracer une frontiere entre les problemes
pedagogiques et les problemes syndicaux. On a discute
de cette ambiguite, et on en est arrive k la proposition
qui est aujourd'hui mise en discussion (regionalisation
du Jura): une association regionale francophone dans le
cadre de la SEB pourrait, vis-ä-vis des associations
d'enseignants de Suisse romande, acceder au rang de
section cantonale; elle serait ainsi mieux ä meme d'y
defendre ses interets que n'a pu le faire jusqu'ici la
Societe pedagogique jurassienne agissant a cote de la SEB.
P. Jelmi remercie les organes directeurs de la SEB pour
l'aide et la comprehension dont ils ont donne la preuve
pendant l'elaboration des projets de changements de

structures. Si, maintenant, pour faire face aux nombreuses
affaires en rapport avec une integration k l'Ecole
romande, nous avons besoin d'un organisme administratif
special (adjoint), cela signifie du meme coup un renfor-
cement des liens avec la SEB pour toutes les questions
de portee generale.

Apres cet expose, tons les rapports annuels sont acceptes a une

grande majorite.

2. Comptes de la caisse centrale

Iis ne donnent motif ä aucune discussion. Pourtant Marcel

Rychner, secretaire central, considere de son devoir
d'expliquer comment le grand deficit de 50 000 francs a

pu etre evite (frais prevus pour la campagne en faveur de
la nouvelle loi sur les traitements du corps enseignant).
II y a toujours des pessimistes qui pensent que ce mon-
tant a ete camoufle ailleurs dans les comptes. D'apres
l'extrait des comptes (paru dans «L'Ecole bernoise»
N° 12 du 22. 3. 74) et une feuille multicopiee, distribute
ä chaque delegue, comparant budget 1973 et comptes
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1973, le secretaire central prouve que les economies et les
depassements de credits s'equilibrent. Les economies
principales ont ete faites sur le compte frais de personnel,
par suite de la vacance de differents postes - ce qui a

provoque une surcharge du reste du personnel et a conduit

ä renoncer k certains travaux qu'il aurait ete utile de
faire. La SEB se rejouit de voir que pendant la campagne
precedant la votation, des associations amies et des col-
legues veterans l'ont soutenue par des dons (au total
7006 francs).

Les delegues ont pu prendre connaissance du rapport de
verification dans «L'Ecole bernoise» X° 12 (p. 118). Le
president, Fritz Gerber, explique comment sont effec-
tuees les revisions et verifications (Fiduciaire Flury et
Greutert de Berne, et six collegues). Ensuite, tous les

comptes sont approuves k 1'unanimite (sans opposition):
Comptes caisse centrale, Fonds de secours, Caisse de

remplacement du corps enseignant primaire, Immeuble
de la Brunngasse, Home pour etudiants, Maison en
etoile et Secretariat aux cours.

3. Budget 1974

a) Parlant du budget 1974, le secretaire central fait re-
marquer qu'il comprend un montant de 20 000 francs
devant servir k decharger de trois lecons hebdomadaires
les presidents du Comite directeur et de la Societe
pedagogique jurassienne; les deux autres membres du Comite
directeur sont decharges d'une lecon chacun. Au cas
oü ils ne trouveraient pas de remplagants, ils seraient
dedommages financierement. Decharge et dedommage-
ment sont une compensation modeste par rapport au
travail effectivement fourni pour la SEB. En outre les

places vacantes au Secretariat sont k repourvoir. Ceux qui
approuvent le budget acceptent aussi ces propositions.
Sur ce, le budget est accepte k 1'unanimite (sans opposition).

b) Au budget de la Caisse de remplacement, le Comite
cantonal propose de ne mettre qu'une contribution svm-
bolique. La survivance de la caisse doit etre repensee.
Comme on le sait, l'etat et les communes prennent ä leur
charge les frais de remplacement. Un maitre malade
recoit son traitement integral pendant une annee (comme
le personnel d'Etat). II en recevra le 60 °0 pendant la
deuxieme annee. Mais les risques d'accident en dehors des

heures d'enseignement (en fonction d'organiste, de

directeur de chorale, maitre de ski, etc.) ne sont pas cou-
verts. M. Rvchner communique qu'on examinera, en

temps voulu, comment ces risques particuliers pourront
aussi etre assures, de meme que la perte de gains supple-
mentaires (lecons supplementaires). II fera paraitre pro-
chainement dans «L'Ecole bernoise» un projet de
modification du reglement de la Caisse de remplacement, pour
discussion. (II a paru dans «L'Ecole bernoise» N° 21 du

24. 5. 74.) On pourra prendre position dans une pro-
chaine assemblee des delegues. Provisoirement une coti-
sation symbolique de un franc suffit pour la caisse

«ancien regime», puisqu'en 1974, seuls les factures
d'avant le ier janvier 1974 arriveront encore, et que les

actifs transitoires suffiront. La parole n'etant pas deman-
dee, l'assemblee accepte tacitement les explications du
secretaire central.

c) Quant au budget du Secretariat aux cours, le directeur,
Heinrich Riesen, communique que la Direction de l'ins-
truction publique n'a pas encore decide si elle prendrait
k nouveau k sa charge, pour 1973, le 50% des frais admi-
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nistratifs. Le montant des cotisations annuelles est fixe ä
12 francs (pour nos collegues de la partie alemanique du
canton).
Ce budget est aussi accepte sans opposition.

4. Elections

Selon les propositions publiees, ont ete elus ä main levee
et ä l'unanimite:

- La section de Berthoud pour la designation de deux
verificateurs des comptes (auparavant section Thoune);

- le Dr Hans Frey, maitre de gymnase, Langenthal,
comme membre du Comite cantonal, succedant ä Hans
Kurth, Berne;

- Kurt Schenk, instituteur, Berne, comme nouveau
gerant du home pour etudiants, succedant ä Fritz
Zumbrunn;

- Richard Schori, maitre secondaire, Berne, comme
gerant du home pour retraites (maison en etoile),
reelection pour quatre ans.

Le president de la commission du home pour etudiants,
Markus Bürki, remercie alors l'ancien gerant en ces ter-
mes: «Fritz Zumbrunn etait gerant du home pour
etudiants depuis sa fondation en 1963. II a pris une part de-
terminante ä son amenagement. En outre, il etait plus
qu'un administrateur; il a toujours essaye de ne pas offrir
qu'un toit ä ses hötes, mais de les conseiller et de leur
offrir un foyer. Ce ne fut pas toujours täche facile. F.
Zumbrunn merite notre gratitude et nos remerciements

pour son devouement perseverant.»
Ensuite election du bureau de l'assemblee des delegues.
Selon les Statuts, cette election doit se faire au scrutin
secret. Le Comite cantonal propose de reelire les titu-
laires actuels: president: Gerber Fritz, Zweisimmen;
ier vice-president: Dr Neuenschwander Hans-Rudolph,
Berne; ie vice-president: Bachmann Lucien, Bienne.

Le decompte des bulletins de vote donne les resultats
suivants: Gerber 125, Bachmann 129, Neuenschwander

129, blanc 1. Les trois titulaires sont ainsi brillamment
reelus et salues par les applaudissements de l'assemblee.

5. Modifications de Statuts et reglements

L'elaboration des reglements est de la competence abso-
lue de l'assemblee des delegues, tandis que les modifications

de Statuts sont soumises au referendum facultatif
(votation de base). Le Comite cantonal a propose des

modifications dans les domaines suivants (voir «L'Ecole
bernoise» N° 6 du 8. 2. 74):

- Regionalisation de la SEB;
- suppleants des delegues;

- commission de verification des comptes;
- commissions pedagogiques;

- date du debut d'entree en fonction du secretaire central;

- contribution aux parlementaires.

Regionalisation de la SEB
On peut accorder ä des regions la possibility de se cons-
tituer en associations (projet A) ou on peut l'accorder au
Jura seul (projet B). Mme Walliser, Bienne, Pierre Jelmi,
Bassecourt, et Ulrich Berger, Bienne, demandent la
parole lors du debat d'entree en matiere.

Mme Walliser rend l'assemblee attentive & la situation
inextricable des ecoles biennoises, due au decalage du
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debut de l'annee scolaire entre ecoles francaises et alle-
mandes, et au lien avec 1'ecole romande. Elle recommande
d'attendre qu'on y voie plus clair (plebiscite jurassien).
Pierre Jelmi regretterait que la regionalisation de la SEB,
qui concerne specialement les collegues jurassiens et qui
a ete preparee depuis plus d'une annee, soit reportee apres
la date de la votation populaire, fixee le 23 juin.
La SPJ a bien du prendre position, ä tort ou ä raison,
dans des questions corporatives lors de la constitution
de 1'ecole romande, bien qu'elle n'en ait pas la competence,

selon ses Statuts. C'est pourquoi elle aimerait etre
reconnue dans les Statuts de la SEB. Meme si une decision

de separation etait prise le 23 juin, le Jura resterait
encore des annees dans le canton de Berne, et une
collaboration etroite avec la direction de la SEB resterait
indispensable. La proposition de revision des Statuts offre
les possibilites d'une telle collaboration et ne saurait
etre repoussee ä plus tard.

Ulrich Berger soutient la proposition de Mme Walliser
de remettre ce point de l'ordre du jour ä plus tard.

L'entree en matiere est votee par 70 voix contre 37.

La discussion devra mettre en evidence quelle Variante
choisir: proposition A ou B (voir plus haut).

Le secretaire central, Marcel Rychner, souligne que dans
les discussions de reformes scolaires actuelles, les questions

pedagogiques et corporatives sont souvent intime-
ment liees. Ainsi, le plan d'etudes et la grille horaire des
eleves a une incidence directe sur les obligations
scolaires et les traitements des maitres. De meme, les reformes

de structure (ecole globale, cycle d'orientation, etc.)
influencent la classification et la composition du corps
enseignant, etc. C'est pourquoi la SPJ ressent un malaise
et souhaite etre integree dans la SEB afin de pouvoir
continuer ä representer le Jura dans les tractations avec
la SPR, ceci en etroite collaboration avec la direction de
la SEB.

Puisqu'un reel besoin de regionalisation de la SEB n'est
ressenti que dans le Jura, le Comite cantonal pense que
la Variante B de la proposition de modification devrait
suffire, du moins pour le moment.

Apres que le collegue Willimann, section Aarwangen,
ait recommande la Variante A, procedure plus simple a
ses yeux, d'autant plus qu'une collaboration entre les
sections est en preparation dans le domaine du perfec-
tionnement, le president du Comite cantonal, Kurt Vögeli,
explique que le Comite cantonal a donne la preference ä

la Variante B parce qu'il ne voulait prendre en consideration

que les besoins existants. Mais le choix du Comite
cantonal n'est pas absolu et il n'en fait pas une question
de prestige.
Dans la votation qui s'ensuit, les delegues choisissent ä

une grande majorite la Variante A (regionalisation
possible pour toutes les regions du canton). (La Variante B
recueille trois voix.) La discussion article par article
n'est pas demandee.

Toutes les autres propositions de modifications de
Statuts et reglements sont alors acceptees ä l'unanimite. En
bref, il a done ete decide:

- Le nombre des delegues suppleants est au minimum
de deux.

- La commission de verification des comptes se compose

de six membres (auparavant quatre): trois
sections choisies par l'assemblee des delegues elisent
chacune deux membres.
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- L'election, les obligations, competences et moyens k

disposition de la commission pedagogique (partie
allemande du canton) sont fixes d'une maniere diffe-
rente dans le reglement.

- Les täches de la commission pedagogique pour la

partie fran^aise du canton sont prises en charge comme
jusqu'ici par la SPJ.

- Le debut des fonctions du secretaire central (elu pour
quatre ans) est fixe par entente avant l'election (aupa-
ravant ier octobre).

- L'assemblee des delegues inscrit au budget annuel uneO O
certaine somme comme dedommagement aux colle-
gues parlementaires qui sont membres de plein droit
de la SEB. Cette contribution n'est plus liee au mon-
tant des frais de remplacement.

- Les requetes en vue d'un pret ou d'une aide sont adres-
sees au Secretariat central pour etre transmises au Co-
mite cantonal et non plus au comite de section.

6. Definition du poste d'adjoint au secretaire

Le poste d'adjoint au secretaire central et chef de bureau
est vacant depuis six mois. Apres que M. Rickli ait demis-
sionne, la SPJ a exprime le vceu, ainsi que l'explique
Marcel Rychner, que le poste soit occupe par un Juras-
sien, qui pourrait en meme temps s'occuper du secretariat

de la SPJ. II serait subordonne au secretaire central
et collaborerait ä mi-temps aux täches du Secretariat
central pour l'ensemble du canton. La repartition exacte
des täches selon les competences et les desirs de chacun
serait faite apres l'election. Cette derniere aura lieu l'apres-
midi par le Comite cantonal (a ete elu Paul Simon, maitre
secondaire, Saignelegier, 1940).
Personne ne demande la parole. La proposition du
Comite cantonal, presentee par le secretaire central, de

modifier ainsi le cahier des charges de l'adjoint, est acep-
tee sans opposition.

7. Programme de travail de la commission pedagogique

Le collegue O. Wullschläger, Münsingen, ancien vice-
president de la commission pedagogique, enumere rapi-
dement les problemes actuellement ä l'etude: courses
d'ecole, camps scolaires, semaines d'ecole ä la monta-
gne ou ä la campagne, examen de la grille horaire du plan
d'etude des ecoles primaires, etc. Ensuite, Heinrich
Schütz, president de la commission du perfectionnement,
fait un rapport intermediaire sur les activites de la KOLB,
depuis sa fondation. On y a traite les problemes suivants:

temps de formation, feminisation de la profession, fide-
lite k la profession, mesures administratives, effectif des

classes, masculinisation du degre inferieur, cours spe-
ciaux pour gymnasiens ou porteurs de maturite, formation

de base, annee de perfectionnement facultative. (Les
developpements de H. Schütz ont paru in extenso dans

«L'Ecole bernoise» N° 19 du 10 mai.)

8. Reelection du corps enseignant / sanctions contre
les briseurs de boycottage

Le secretaire central indique qu'il y a toujours des autori-
tes scolaires qui essaient de rejeter des maitres ne leur
convenant plus (et ceci malgre la penurie). En 1968, il y a

eu 30 cas. Les adversaires des collegues concernes ont
souvent neglige de prendre les mesures adequates ä temps
et ont attendu la date limite de reelection. Une non-ree-
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lection n'est reconnue par la SEB que si les motifs invo-
ques sont vraiment inattaquables, ce qui est rarement le
cas; souvent un changement de poste est malgre tout
conseille. Apres cette introduction, et sur demande du
Comite directeur, Marcel Rychner nous expose en detail:

Uaffaire du Wankdorf, Berne

Malgre le boycottage decrete par la SEB, quatre dames
ont accepte une partie d'un poste de maitresse d'ouvra-
ges ä l'ecole secondaire du Wankdorf ä Berne. Les quatre
maitresses d'ouvrages (Mmes Fafri, Grimm, Hebeisen et

Keel) ont ete rendues attentives personnellement et k

temps, par la SEB, aux consequences de leur geste. Selon
I'article 12 des Statuts de la SEB, elles doivent etre exclues
de la SEB, ou ne pourront jamais en faire partie. Les
motifs de non-reelection invoques par la commission
d'ecole de cette maitresse d'ouvrages n'ont pu etre accep-
tes par le Comite directeur. II est egalement inacceptable
qu'une commission d'ecole retire son offre de reelection
provisoire, conditionnelle, pour la seule raison avouee
que la SEB demande des eclaircissements sur des

allegations importantes contestees par la collegue incriminee,
bien que celle-ci soit prete ä remplir la condition imposee
(expertise medicale).
L'assemblee des delegues prend connaissance de l'affaire.
Personne ne demande la parole. L'assemblee approuve
les demarches entreprises par le Comite cantonal, y com-
pris le boycottage de la place mise au concours (voir
«L'Ecole bernoise» du ier mars 1974) et l'appel ecrit ä la

solidarite protessionnelle qui a ete adresse le 2 avril 1974
aux quatre institutrices ainsi qu'au mari de 1'une d'elles
(Peter Fafri, directeur).

L'assemblee decide:

«1. Mmes Fafri-Holzer, M. Grimm, Kl. Hebeisen et

Keel-Wvss, ayant brise le boycottage, ne pourront
jamais etre membres de la SEB.

2. M. Peter Fafri, qui n'empeche pas son epouse d'en-
freindre le boycottage, est exclu de la SEB, avec effet
immediat.

3. Les associations atfiliees k la SEB, specialement
celles des maitresses d'ouvrages, des maitresses me-

nageres et des maitres aux ecoles moyennes, sont
invitees ä prendre les memes sanctions.

4. L'assemblee attend du Comite cantonal qu'il mene
ä bonne fin le cas du Wankdorf avec tous les moyens
legaux appropries et qu'il fasse preuve de la meme
fermete dans les cas futurs.
Elle lance un appel aux membres du corps enseignant
pour qu'ils accordent leur entier soutien au Comite,
dans le cas present et dans des situations analogues.»

9. Divers et imprevus
Mme Walliser, maitresse de gymnase, Bienne, deplore
que les detenteurs de diplömes d'autres cantons et les

maitres auxiliaires ne puissent faire partie de la SEB. La
SEB devrait les aider ä acquerir rapidement l'eligibilite
et les accepter comme membres. Le secretaire central lui
repond que la possibility de faire partie de la SEB existe

pour les porteurs de brevets extra-cantonaux; il suffit
d'obtenir l'accord du Comite cantonal. Quant ä l'eligibilite,

la SEB prefere ne pas s'en meler. D'autre part, les

collegues nommes provisoirement ne desirent en general
pas faire partie de la SEB ni en payer les cotisations.

Le comite de la section de Trachselvald fait la proposition

suivante:
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«L'assemblee des delegues de la SEB charge le Comite
cantonal, en collaboration avec les instances et autorites
competentes, de faire les demarches necessaires pour que
soit trouvee pour 1'ensemble du canton une solution
uniforme aux prescriptions sur les lemons ä rattraper.»
Le president Vögeli assure qu'on vouera toute attention
ä la demande. Elle ne peut etre acceptee comme proposition

pour des questions de forme (eile a ete presentee
trop tard).
Mlle Elsbeth Merz, Berne, prie l'assemblee de continuer
ä soutenir l'aide scolaire ä Nyafarou, mais de ne pas
oublier «Hilf» (information et perfectionnement en
pedagogie curative et promotion des enfants handicapes).

Alfred Pfister, president de la section Berne-Ville, remer-
cie tous les membres actifs de la SEB pour le travail fourni
pendant l'annee ecoulee et Pierre Jelmi constate avec
satisfaction que l'assemblee a pris en consideration, par
deux fois, les besoins du Jura, ce qui l'engage ä exprimer
des remerciements particuliers; on appreciera ce geste.
A 12 h. 40, le president Gerber peut clore l'assemblee. II
exprime ses remerciements ä chacun et invite au diner ä

la «Burgerratssaal» du Casino.

Texte original: Hans Adam

Adapt, frang.: Francis Bourquin et Andre Schwab

Assemblee synodale
de la section de Delemont

Elle s'est tenue le mercredi 8 mai 1974, dans la nouvelle
ecole de Courroux, en presence d'environ 15 o enseignants.
Assistaient egalement ä cette assemblee les representants
des autorites de Courroux, ä savoir le maire, le president
et la secretaire de la commission d'ecole, le cure, le chef
du departement des ecoles; on relevait encore la presence
de M. Maurice Petermann, inspecteur scolaire, M. Jean
Sommer, chef de service ä la DIP.
L'assemblee rendit hommage au collegue Rene Comte,
instituteur retraite prematurement, decede ä l'äge de 62

ans.

Fidelite

Le president, M. Antoine Comte, adressa ensuite des

felicitations aux enseignants ayant accompli 25 ans au
service de l'ecole: Soeur Marie-Berthe Fresard, Basse-

court, MUe Marguerite Mertenat, Delemont, MM. Pierre
Jelmi, Bassecourt, Bernard Willemin, Courtetelle, Abel
Babey et Pierre Meury, Delemont, ainsi qu'ä ceux ayant
ceuvre durant 40 ans: Mme Madeleine Bieri, Mettem-
berg, Mlle Marguerite Broquet, Delemont. Des
felicitations furent encore adressees ä MM. Adrien Schaffner,
Delemont, Michel Gury, Vieques, recemment elus au
Grand Conseil, ainsi qu'ä M. Simon Kohler pour sa

reelection au Conseil executif.

Des remerciements furent adresses ä tous les enseignants
occupant une charge dans les diverses commissions, et

particulierement ä Mlle Matthe Ackermann, qui se

retire du comite apres avoir ceuvre quatre ans au poste
de secretaire.

Admissions et elections

Apres l'acceptation du proces-verbal de l'assemblee du
7 decembre 1973 et des comptes de l'exercice 1973, qui
bouclent avec un leger deficit, les societaires admirent
trois nouveaux membres: MM. Andre Laterali, Denis

Spitale, maitres secondaires, et Pierre Maeder, instituteur.

La section compte actuellement 265 membres, dont
25 retraites.
L'assemblee proceda ensuite aux nominations suivantes:
M. Gervais Humair au comite de la section, M. Georges
Steiner delegue ä la SEB, MM. Francesco Moine et
Francis Girardin delegues suppleants, M. Michel Babey
verificateur des comptes, Mlle Matthe Ackermann, MM.
Vincent Brechet et Maurice Jeannerat au comite primaire
de l'Association des instituteurs.

Activite de la SEB et de la SPJ
M. Maxime Schaller, de Vieques, rapporta sur l'assemblee

des delegues. II rendit notamment compte de l'elec-
tion au poste de secretaire-adjoint ä la SEB et de secretaire

de la SPJ de M. Paul Simon, de Saignelegier. II
evoqua les sanctions severes qui ont frappe cinq
enseignants d'une ecole de Berne (dont le directeur de cette
derniere) qui n'avaient pas souscrit ä un mot d'ordre de

la SEB.

S'exprimant surl'activite de la Societe pedagogique juras-
sienne qu'il preside, M. Pierre Jelmi releva quelques
faits particulierement positifs: recente nomination d'un
secretaire-adjoint de langue francaise, revision des Statuts
de la SEB - revision qui permettia la modification des

Statuts de la SPJ, acceptation par la DIP des theses du
Congres de Bienne sur le rapport «Changer l'ecole», ce qui
amenera le Jura ä envisager une experience d'ecole globale.

M. Jelmi evoqua le probleme pose par quelques maitres
secondaires du Jura-Sud qui preconisent la separation
de leur corporation d'avec la SPJ. De l'avis de l'orateur,
il s'agit la d'une erreur qui affaiblirait une association

aujourd'hui solide. La SPJ est en effet le seul organe de

Romandie ä regrouper en son sein tous les enseignants
de la region. La situation actuelle du Jura, au niveau de

la solidarite entre pedagogues, fait bien des envieux. II
conclut en reaffirmant que la division de la SPJ serait

une mauvaise operation.

Interventions

Le synode decida une depense de 500 francs pour l'achat
d'une machine ä adresser.

Mlle Myriam Theurillat presenta un rapport sur les tra-
vaux de la commission de perfectionnement et invita ses

collegues ä faire part de leurs eventuelles suggestions.

A propos de la plethore d'enseignants, M. Andre Cre-
voisier proposa au comite de s'adresser ä la DIP pour
obtenir des eclaircissements sur les problemes - et les
solutions - poses par ce phenomene qui laissera sans

places plusieurs enseignants des cet automne dejä.

Conference de M. Jean Cardinet

Orateur du jour, M. Jean Cardinet, chef de la section
«Recherches» de l'IRDP, parla sur le theme: «Evaluation
dans la perspective d'un enseignement individualise».
Remettant en cause certaines notions, relevant quelques
lacunes dans le Systeme actuel, emettant des idees nou-
velles, notamment dans le choix des criteres, M. Cardinet
presenta un expose interessant ä plus d'un titre. En raison
de l'heure avancee, une breve discussion suivit cette
conference.

Apres la visite de la nouvelle ecole de Courroux, sous la
conduite des autorites locales, les participants se retrou-
verent ä l'Hötel de l'Ours pour le repas de midi.

Le president: Antoine Comte

La secretaire: Jacqueline Houriet
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Mitteilungen des Sekretariates Communications du Secretariat

Aus den Verhandlungen
des Kantonalvorstandes BLV
Sitzung vom 30. Oktober 1974
Vorsitz: Hans Perren

Lehrerbildung. Die Arbeiten der Kommission BLV für
Lehrerbildung (KOLB, Präs. Hch. Schiitz) nehmen ihren
Gang gemäss Plan. Der KV wird am 16. November eine
Sondersitzung einschalten, um einige gewichtige Fragen,
wie die Grundausbildung der Lehrer, eingehend zu
besprechen. — Betr. das freiwillige Weiterausbildungsjabr für
die Primarlehrerschaft des deutschen Kantonsteils, das

eine ED-Kommission befürwortet und Seminardirektor
Dr. F. Müller, Thun, in einer Studie näher beschrieben
hat, anerkennt der Vorstand die positiven Absichten der
Initianten und die wertvollen Gedanken in der zur
Vernehmlassung erhaltenen Modellstudie; er nimmt aber
folgendermassen Stellung:

1. Dasfreiwillige Weiterausbildungsjabr wird im jetzigen
Zeitpunkt entschieden abgelehnt. Priorität hat die {Verlängerung
und {Verbesserung der Grundausbildung.

2. Das vorliegende AIodeII wird abgelehnt.

3. Nach der Verlängerung und Verbesserung der Grundausbildung

ist der BL V bereit, das Gespräch über ein freiwilliges

¥ottbildungsjahr für amtierende Lehrer bereits in einer

frühen Planungsphase aufzunehmen.

Besoldungen

Die Besitzstandgarantie wurde am 30. Oktober mit Erzie-
hungs- und Finanzdirektion nochmals diskutiert. Die
Lehrervertreter aus 4 grossen Gemeinden (Bern, Biel,
Köniz und Thun) haben einmal mehr ihre Anliegen
vorgebracht, vom Präsidenten des Leitenden Ausschusses,
M. Bürki, und vom Zentralsekretär unterstützt. Die beiden

Regierungsräte und ihre wichtigsten Mitarbeiter
haben für die Enttäuschung der betroffenen Kollegen
Verständnis gezeigt, haben aber an der hergebrachten Interpretation

der kantonalen Verwaltung festgehalten. Zu wiederholten

Malen hatte die Regierung den Grossräten mündlich

und schriftlich erklärt, die Teuerungszulagen würden

da\u dienen, die beim Übergang vom alten zum neuen
System festgestellten und garantierten Unterschiede in der

Besoldung abzubauen. Die Regierung ist durch diese

Erklärungen gebunden. Da das am 1. Juli 1973 vom Volk
angenommene Gesetz rückwirkend auf den 1. April in
Kraft gesetzt wurde, vergleicht die Verwaltung die
Besoldungen vom 31. März mit denen des 1. Aprils; dabei
wird die vom Grossen Rat im November 1973 beschlossene

Nachteuerungszulage nur auf der neuen Besoldung
angerechnet. - Auf dieser Basis bleiben nur etwas über

100 Besitzstandfälle; der paritätische Arbeitsausschuss hat
zur Aufgabe, hiefür angemessene Einzellösungen
vorzuschlagen.

Der Vorstand bedauert, dass die langen und geduldigen
Bemühungen nicht vermochten, der Auffassung zum
Durchbruch zu verhelfen, auf die aussergewöhnliche Lage

unserer Kollegen (umfassender Begriff des
Besitzstandes in den betreffenden Gemeinden; aussergewöhnliche

Teuerungsrate) passe nur eine bewegliche,
Neuerungen nicht scheuende Lösung.
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Extrait des deliberations
du Comite cantonal SEB

Seance du 30 octobre 1974
Presidence: M. Hans Perren

Formation des enseignantsprimaires. Les travaux de la
commission SEB {KOLB; president: AI. H. Schütz) avancent
conformement au programme. Le Comite se reunira le
16 novembre en seance speciale pour discuter plus ä fond
quelques problemes majeurs, tels la formation de base.

Quant 2.Tannee complementatre benevolepteconisee, pour l'an-
cien canton, par une commission DIP et concretisee dans

un rapport du Dx F. Müller, dir. EN Thoune, le Comite,
tout en reconnaissant les bonnes intentions des initia-
teurs et l'interet des propositions soumises ä 1'appreciation

de la SEB, decide ce qui suit:

1. Le Comite s'oppose energiquement ä Pintroduction d'une an-
nee de formation complementaire, differee et benevole, dans

le contexte acfuel. La priorite revient ä /'amelioration de la
formation de base.

2. II rejette le modele propose.

3. La formation de base une fois prolongee et amelioree, la
SEB sera disposee ä collaborer, des la phase preparatoire,
ä Petude d'une annee de recyclage benevole.

Traitements

Lagarantie de la situation acquise a fait l'objet d'une conference

avec les directions de l'Instruction publique et des

Finances (30 oct). Les representants du corps enseignant
de 4 grandes communes (Berne, Bienne, Köniz et Thoune)

ont, une fois de plus, expose leurs problemes, sou-
tenus par le president du Comite directeur SEB (M. M.
Bürki) et le secietaire central. Les deux conseillers d'Etat
et leurs prineipaux collaborateurs ont fait preuve de

comprehension pour la deception des collegues concern-
nes, mais ont maintenu Pinterpretation traditionnelle de l'ad-
ministration cantonale. A plusieurs reprises, oralement
et par ecrit, le Gouvernement avait precise, ä l'intention
des deputes, que les allocations de cherte serviraient ä eponger
les differences de traitement constatees et garanties lors du

passage de l'ancien au nouveau svsteme. Ces declarations
lient le Gouvernement. Du fait de l'introduction
retroactive de la loi, votee le ier juillet et entree en vigueur
le ier avril 1973, l'administration compare les traitements
du 31 mars ä ceux du ier avril; l'allocation complementaire

votee par le Grand Conseil en novembre 1973 n'est

comptee que sur le nouveau traitement. - Sur cette base,

il ne reste qu'une centaine de case le groupe paritaire de
travail a pour mission d'en proposer le reglement indivi-
duel equitable.
Le Comite regrette que les longs et patients efforts n'aient
pas abouti ä faire accepter l'idee qu'ä la situation unique
de nos collegues (habitues ä une autre interpretation de

la situation aquise dans leur commune; taux de cherte
extraordinaire) conviendrait une solution souple, quitte
ä innover.
Ordonnance surPindemnisation des directeurs d'eco/e et des autres
titulaires de fonctions dans les ecolts primaires et stcondaires.

Le projet DIP a ete soumis aux interesses. Les reponses
concordent sur beaucoup de points. Le Comite directeur
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Verordnung über die Entschädigung der Schulleiter sowie weiterer

Träger von Funktionen an Primär -und Sekundärschulen. Den
Entwurf der ED haben wir den interessierten Gruppen
zugestellt. Deren Antworten stimmen in vielen Punkten
überein. Der Leitende Ausschuss wird sich um Ausgleich
in den übrigen bemühen, indem er zu einer Einigungs-
konferen^ einlädt. Der Vorstand wird die Eingabe des

BLV am 16. November verabschieden. (In vier langen
Sitzungen hat man sich seither geeinigt. Z. S.)

Lohnersat^kasse (Reglement BLV Nr. 6). Der Vorstand
genehmigt den Inhalt des Entwurfs, wie er im BSB vom
i. November dargelegt wurde. Ein Ausschuss wird den
Text bereinigen. Dieser wird nur im Auszug veröffentlicht

werden können (Kosten!); doch sind die
Abgeordneten und alle Mitglieder bereits in der Lage, das

Grundlegende zu erörtern. - Der Vorstand stimmt
grundsätzlich dem Beitritt zur Rückversicherungsvereinbarung unter

den 6 Lohnersatzkassen der Lehrerschaft zu (s. BSB
vom 15. November).

Organisationsfragen. An der AV vom 23. April 1975 hat
der KV einen Bericht abzugeben über die Erfahrungen,
die während dreier Jahre mit der versuchsweisen
Einführung einer Primarlehrer-Organisation im BLV gesammelt

wurden, ebenso über weitergehende
Reorganisationsmöglichkeiten. Bei der ständigen Überlastung des

T 'orstandes, des Leitenden Ausschusses und des Sekretariats
erscheint es sehr fraglich, ob der Vorstand bereits mit
Vorschlägen wird aufwarten können. Dagegen wird wenigstens

ein Problemkatalog vorliegen. - Die Verbände der
Gymnsaial- und der Sekundarlehrer haben es abgelehnt,
sich allenfalls in Untergruppen des BLV ohne eigene
Rechtspersönlichkeit zu verwandeln. - Vordringlich ist
die rein praktische Frage, wie die Leitung des Vereins die
zahlreichen wichtigen Geschäfte bewältigen und
angesichts der meistens kurzen Vernehmlassungsfristen ihre
Antwort an Behörden, SLV/KOSLO usw. auf eine
genügend breite Basis im Verein abstützen kann.

Abgeordnetenversammlung vom 11. Dezember 1974. Die
wichtigsten Verhandlungsgegenstände: Besoldungswesen

(Prioritätenordnung unter den zahlreichen
Abänderungsbegehren gegenüber der gegenwärtigen Ordnung);
Reglement BLV Nr. 6 (Umwandlung der Stellvertretungskasse

BLV in eine Lohnersatzkasse), Wahl des

Verwaltungsausschusses; Grundsätzliches zur Sperre von
Lehrstellen; erster Bericht des KV zu Strukturfragen
BLV.

Demissionen, Wahlen. Francis Bourquin, seit 1967 Redaktor
des französischen Teils des Berner Schulblattes sieht
sich gesundheitshalber zum Rücktritt gezwungen. Der
Vorstand dankt ihm herzlich für die geleisteten Dienste
und beantragt der AV, den französischsprachigen
Adjunkten des Zentralsekretärs, Paul Simon, auf 1. Januar
1975 als Nachfolger zu wählen. - Rud. Strahm, alt KV-
Präsident, ist als Vorsitzender der Sternhauskommission

(Alterswohnungen) zurückgetreten. Der KV dankt ihm
ebenfalls für die seit der Gründung der Institution (1967)
geleisteten Dienste. Sein Nachfolger wird später ernannt.

Darlehen: Fr. 5000.- an einen Familienvater zur Entlastung

von Studienschulden.

Nächste Sitzungen: 16. November, 4. Dezember.
Der Zentralsekretär: Marcel Rychner

s'efforcera de concilier les divergences ä l'aide d'une

conference paritaire. Le Comite mettra la derniere main ä sa

reponse lors de sa seance du 16 novembre. (L'unite s'est
faite, en 4 longues seances. S. c.)

Caisse de compensation de salaire (Reglement SEB n° 6). Le
Comite approuve le projet quant ä son contenu materiel,
tel qu'il a ete expose dans «L'Ecole bernoise» du ier
novembre. Une commission mettra le texte au point. II ne

pourra en paraitre que des extraits (ä cause des frais);
mais les delegues et tous les membres peuvent dejä dis-
cuter du fonds de l'affaire. - Le Comite decide, en principe,

l'adhesion ä la Convention de reassurance reciproque

prevue entre les 6 caisses de compensation du corps en-
seignant (v. EB du 15 novembre).

Organisation de la SEB. Le Comite doit presenter ä l'AD
du 23 avril 1975 un rapport relatif aux experiences faites

au cours des trois ans probatoires avec la nouvelle organisation

primaire creee au sein dela SEB, ainsi qu'ä d'autres
possibilites de reorganisation. Vu le surmenage chronique

auquel le Comite, le Comite directeur et le secretariat sont sou-

mis, il apparait fort incertain que le Comite puisse presenter
des propositions concretes. Par contre, un catalogue

des problemes sera au point. - Les associations des pro-
fesseurs de gvmnase et secondaires ont declare ne pas etre
disposes ä se transformer en sous-groupes de la SEB et
ä renoncer ä leur personnalite juridique. - Ce qui est le
plus urgent, c'est un probleme pratique: comment per-
mettre aux dirigeants de la Societe de maitriser les nom-
breux problemes importants qui se posent et de s'appuyer
sur une base suffisamment large au sein de la Societe

pour repondre, dans des delais generalement tres brefs,
aux enquetes provenant des autorites, du SLV (KOSLO,
etc.).

Assemblee des delegues du 11 decembre 1974. Les tractanda
principaux: Traitements (tri ä operer entre les nombreu-
ses demandes d'amendement du Systeme actuel); regle-
ment SEB n° 6 (caisse de remplacement, muee en caisse
de compensation), election de la commission administrative;

le principe du boycottage de postes d'enseignants;
premier rapport du Comite cantonal sur les questions de

structure SEB.

Demissions, nominations. M. Francis Bourquin, redacteur de
«L'Ecole bernoise» depuis 1967, se voit oblige de se de-
charger pour raisons de sante. Le Comite le remercie
vivement des services rendus et propose ä l'AD de

nommer M. Paul Simon, secretaire-adjoint, ä partir du ier
janvier 1975. - M. Rud. Strahm, ancien president du
Comite cantonal, s'est demis de ses fonctions de president
de la commission SEB des logements pour retraites. Le
Comite le remercie egalement des services rendus depuis la
creation de l'institution en 1967. Son successeur sera
nomme plus tard.

Pret: Fr. 5000.- ä un collegue marie (4 enfants) pour le
soulager de dettes contractees pour ses etudes.

Prochaines seances: 16 novembre, 4 decembre.

Le secretaire central: Alarcel Rychner
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Statutenrevision BLV vom 24. April 1974

Am 24. April 1974 hat die Abgeordnetenversammlung
BLV eine Statutenrevision angenommen, die es den
Sektionen ermöglicht, sich regional zusammenzuschlies-
sen (Art. 2 3Ms und 2 3ter) sowie zwei Ersatzdelegierte zu
wählen (Art. 24). Der Entwurf war im Berner Schulblatt
vom 15. März erschienen; der Beschluss der AV wurde
am 2. Mai 1974 veröffentlicht.
Am 23. August haben wir unsern Mitgliedern die in Art.
18a der Statuten vorgesehene Frist von 6 Monaten in
Erinnerung gerufen, innert welcher eine Urabstimmung
verlangt werden kann.

In seiner Sitzung vom 4. November hat der Leitende
Ausschuss festgestellt, dass die Referendumsfrist, die
am 2. November abgelaufen ist, nicht benützt wurde.

Die neuen Artikel sind somit in Kraft getreten.

Namens des Leitenden Ausschusses BLV
Der Präsident: Markus Bürki
Der Zentralsekretär: Marcel Rechner

Revision des Statuts SEB du 24avril 1974

Le 24 avril 1974, l'Assemblee des delegues SEB a accepte
une revision des Statuts qui permet aux sections de former
des groupes regionaux (art. 23bis et 23ter) et de nommer
deux delegues suppleants (art. 24). Le projet d'amende-
ment avait paru dans «L'Ecole bernoise» du 15 mars; la
decision de l'AD a ete publiee le 2 mai 1974.
Le 23 aoüt, nous avons rappele ä nos membres le delai
de 6 mois prevu parl'art. 18a des Statuts pour demander
une votation generale.
Dans sa seance du 4 novembre, le Comite directeur a

constate que le delai de referendum, qui est expire le
2 novembre, n'a pas ete utilise.

Des nouveaux articles sont done entres en vigueur.

Au nom du Comite directeur SEB

Le president: Markus Bürki
Le secretaire central: Marcel Rychner

Bericht der Verwaltungskommission
der Lehrerversicherungskasse über die Frage
einer Flerabsetzung des fakultativen
Rücktrittsalters

An der ausserordentlichen Delegiertenversammlung
vom 24. Januar 1973 wurde auf Antrag der Bezirksversammlung

Pruntrut eine Resolution angenommen, in der
die Kassenverwaltung eingeladen wurde, das Problem der
Herabsetzung des Rücktrittsalters zu studieren und die

geeigneten Schritte zu unternehmen. Ein ebenfalls
angenommener Zusatzantrag der Sektion Thun hat ferner
einige Vergleiche mit der Versicherungskasse des
Bernischen Staatspersonals gefordert.
Die zum Teil sehr umfangreichen statistischen
Abklärungen und versicherungstechnischen Berechnungen
führen zu folgendem Ergebnis:

1. Weil in einzelnen Diskussionen eine Herabsetzung
des Rücktrittsalters mit dem Argument begründet wurde,

viele Todesfälle würden kur^ vor oder kur% nach der

Pensionierung erfolgen, haben wir diese Begründung statistisch
näher untersucht. Aus den Erhebungen geht hervor,

dass die 188 in den letzten fünf fahren verstorbenen Lehrer bei

ihrem Tode ein Durchschnittsalter von jj,g Jahren aufwiesen

und im Mittel ihre Rente während 12,4 Jahren belogen hatten.

Dabei ist zu berücksichtigen, dass bei diesen Pensionierten

auch die vorzeitig Pensionierten, d. h. die Invalidenrentner

eingeschlossen sind.

Bei den 198 Lehrerinnen, die als Pensionierte gestorben sind,

betrug das Durchschnittsalter 82,1 Jahre und die mittlere
Rentenbezugsdauer 18,9 Jahre.

Wenn wir berücksichtigen, dass die Lehrerinnen zwei
Jahre früher als ihre Kollegen pensioniert werden können,

erhalten wir eine Differenz in der Rentenbe^ugsdauer

von 4Y2.Jahren gestützt auf die grössere Lebenserwartung
der Frauen. Wie wird nun das frühere Pensionierungsalter

der Lehrerinnen angesichts der ohnehin längeren
Lebenserwartung begründet? Die Lehrerinnen bezahlen
dieselben Beiträge wie ihre Kollegen, haben aber keine

Rapport de la Commission d'administration
de la Caisse d'assurance du corps enseignant
bernois sur le probleme de l'abaissement
de l'äge de la retraite facultative

Lors de l'assemblee des delegues du 24 janvier 1973 une
resolution, proposee par la section de Porrentruy, invitait
l'administration de la Caisse ä etudier le probleme de
l'abaissement de l'äge de la retraite et ä entreprendre les
demarches appropriees. Une proposition complementaire
de la section de Thoune, egalement aeeeptee par
l'assemblee, exigeait quelques comparaisons avec la
Caisse d'assurance du personnel de l'Etat de Berne. Des
statistiques, en partie tres volumineuses, que nous avons
etablies, et des calculs relevant de la technique de l'assu-
rance decoulent les resultats suivants:

1. Dans la plupart des discussions, l'abaissement de l'äge
de la retraite etait fonde sur l'argument que beaueoup de

deces survenaient peu avant ou peu apres la mise ä la retraite.
Nous avons examine de plus pres cette affirmation, chif-
fres en mains. II s'avere tout d'abord

que les 188 collegues retraites morts ces cinq dernieres annees

ont atteint Tage mojen de yy,9 ans et qu'ils ont tauche en mojenne
leur rente pendant 12,4 ans.

II taut en outre tenir compte du fait que les collegues mis
ä la retraite prematurement et qui sont done beneficiaires
de rentes d'invalidite sont compris dans le chiffre cite
plus haut.

Che4 les 19 8 maitresses qui sont decedees apres leur mise ä la
retraite, Tage moyeti atteint 82,1 ans et la duree mojenne de la

jouissance de la rente est de 18,9 annees.

Si nous tenons compte du fait que les maitresses peuvent
demander leur mise ä la retraite deux ans avant leurs
collegues masculins, nous obtenons une difference de 4 ans et
demi dans la duree du versement de la rente, difference fondee
sur une longevite superieure des femmes. Comment des

lors peut-on justifier que les maitresses aient le droit de

se retirer plus tot? En voici la raison: les dames paient
les memes cotisations que leurs collegues sans avoir de
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anwartschaftlichen Ansprüche auf Witwen- oder Waisenrenten,
indem bei ihrem Tode allfällige überlebende Ehegatten
nur eine Witwerrente beziehen können, wenn eine
Erwerbsunfähigkeit vorliegt. Der längere Bezug der Altersrente

kompensiert nun die fehlende Anwartschaft auf
Hinterbliebenenleistungen.

2. Wie steht es um die Durchschnittsalter der verstorbenen

Aktiven? Wir stellen fest, dass von den 36 in den letzten
fünf Jahren als Aktive verstorbenen Lehrern deren 14

vor Erreichen des 50. Altersjahres verstorben sind, 11

in der Alterskategorie 50 bis 59, 4 zwischen 60 und 64 und

7 nach Überschreiten der Altersgrenze 64, jedoch noch vor
der Pensionierung. Das Durchschnittsalter dieser
verstorbenen Lehrer betrug lediglich 47,1 Jahre. Bei den
Lehrerinnen liegen die Verhältnisse eher noch ungünstiger.

Insgesamt 16 von 26 als Aktive verstorbene
Lehrerinnen erreichten das Alter 5 o nicht. 7 Lehrerinnen starben

in der Alterskategorie 40 bis 49, 1 Lehrerin zwischen 60

und 62 und zwei nach Überschreiten desfakultativen Rücktrittsalters

von 64 Jahren. Das Durchschnittsalter aller verstorbenen

Lehrerinnen betrug lediglich 42,5 Jahre. Wir können

somit keine Häufung der Todesfälle kurz vor oder nach

Erreichen des fakultativen Rücktrittsalters feststellen. Die
tiefen Durchschnittsalter lassen auf eine Häufung von
Todesfällen infolge Unfall schliessen.

3. Wir haben weiter untersucht, ob eine Reduktion des

Rücktrittsalters überhaupt einem echten Bedürfnis der bernischen

Lehrerschaft entspricht. Wir stellen fest, dass von den

insgesamt 309 pensionierten Lehrern in den letzten fünf
Jahren deren 69 oder 22% vor Erreichen des fakultativen
Rücktrittsalters, d. h. als Bezüger einer Invalidenrente
ausgeschieden sind. 126 Lehrer oder 41% sind bei
Erreichen des Grenzalters zurückgetreten, während fast

gleichviel, nämlich 114 Lehrer oder 37% es vorgezogen
haben, weiter im Schuldienst zu verbleiben.

Vom fakultativen Rücktritt haben somit nur rund die Hälfte
der Lehrer Gebrauch gemacht, während die andere Hälfte
freiwillig im Schuldienst verblieben ist.

Von den 237 Lehrerinnen mussten deren 36 oder 15°.;,

vor Erreichen des fakultativen Rücktrittsalters von 63

Jahren pensioniert werden. Von den verbleibenden sind

lediglich 80 bei Erreichen des Grenzalters 63 zurückgetreten,

während es 121 Lehrerinnen vorgezogen haben,
im bernischen Schuldienst zu verbleiben.

1V« den altershalber pensionierten Lehrerinnen sind somit lediglich

40% unmittelbar bei Erreichen desfakultativen Rücktrittsalters

zurückgetreten, während 60% noch im Schuldienst
verblieben sind.

4. Wie sehen die Durchschnittsalter der pensionierten
Lehrer und Lehrerinnen aus? Die 69 vorzeitig pensionierten

Lehrer weisen ein Durchschnittsalter im
Zeitpunkt ihrer Pensionierung von 59,7 Jahren auf. Dies
bedeutet, dass die vorzeitige Pensionierung im Mittel rund
fünf Jahre vor Erreichen des fakultativen Rücktrittsalters

ausgesprochen werden musste. Die altershalber
pensionierten Lehrer wiesen im Zeitpunkt ihrer Pensionierung

ein Durchschnittsalter von 67,2 Jahren auf, was
darauf hinweist, dass die Lehrer im Mittel zwei fahre über
das 64. fahr hinaus im Schuldienst verbleiben. Das
Durchschnittsalter der vorzeitig pensionierten Lehrerinnen
beträgt 50 Jahre, die Invalidenrenten mussten demnach
rund 13 Jahre vor Erreichen des fakultativen Rücktrittsalter

ausgesprochen werden. Bei den altershalber
pensionierten Lehrerinnen stellen wir ein Durchschnittsalter

pretention ä une rente de veuve ou d'orphelin. En cas de deces

d'une maitresse, son eventuel conjoint survivant ne peut
toucher la rente de veuf qu'en cas d'incapacite de travail.
La possibility de beneficier plus longtemps des rentes de

la Caisse compense ici la probability beaucoup plus faible
de rentes de survivants.

2. Quant aux collegues decedes alors qu'ils etaient encore
en activite, nous constatons que sur 36 enseignants
actifs decedes au cours des cinq dernieres annees, 14 sont
morts avant d'avoir atteint 50 ans, 11 sont morts entre
50 et 59 ans, 4 entre 60 et 64 ans ei 7 apres avoir depasse

Tage de 64 ans, mais avant leur mise ä la retraite. L'äge
moyen de ces maitres decedes est de 47,1 ans. Chez les

maitresses, les proportions sont encore plus defavorables.
16 des 26 maitresses actives decedees n'ont pas atteint
l'äge de 50 ans, 7 sont mortes entre 40 et 49 ans, une entre
60 et 62 ans et deux apres avoir depasse Tage de la retraite
facultative (64 ans). L'äge moyen de ces maitresses decedees

pendant leur activite professionnelle est de 42,5 ans.
Nous ne constatons done aueune accumulation des deces peu avant
oupeu apres Tage de la mise ä la retraitefacultative. La moven-
ne d'äge relativement basse s'explique apparemment par
un nombre eleve de deces survenus ä la suite d'accidents.

3. Examinons maintenant si Tabaissement de Tage de la
retraite correspond veritablement ä un besoin du corps enseignant.
Nous constatons que sur l'ensemble des 309 maitres mis
ä la retraite au cours de ces cinq dernieres annees, 69 (soit
le 22%) l'ont ete avant d'atteindre l'äge de la retraite
facultative; ils beneficient done d'une rente d'invalidite.
126 maitres (soit le 41 %) ont pris leur retraite ä l'äge de

65 ans, tandis qu'un nombre presque equivalent (114,
soit le 37°0) a prefere rester au service de l'ecole.

En gros, la moitie environ des maitres a choisi la retraite facultative,

tandis que Tautre moitie demeurait volontairement au
service de Tecole.

Parmi les 237 maitresses, 36 d'entre elles (soit le 15 °/0) ont
dü etre mises ä la retraite prematurement. Pour les autres,
80 se retiraient ä l'äge de 63 ans et 121 choisissaient de
demeurer en activite.

Parmi les maitresses qui ont pris leur retraite pour raison

d'äge, 40 % se sont retirees immediatement apres avoir atteint
Tage de 44 ans, tandis que le 60% restait encore en activite.

4. Les 69 maitres qui se sont retires prematurement
avaient, lors de leur retraite, en moyenne 5 9,7 ans; autre-
ment dit, l'invalidite chez les enseignants intervient en

moyenne 5 ans avant l'äge de la retraite facultative. Les
maitres qui ont quitte l'enseignement pour raison d'äge
avaient, en moyenne, 67,2 ans; ils restent donependant deux
ans encore au Service de Tecole. Chez les dames, l'äge moyen
lors des retraites prematurees se situe aux environs de
50 ans, soit environ 13 ans avant la limite facultative.
Quant aux retraites accordees pour raison d'äge, elles le
sont en moyenne ä 6 5,5 ans; les dames restent done en moyenne
encore 2 ans et demi au service de Tecole.

5. S'appuyant sur ces chiffres, la Commission d'administration

nie la necessite dün abaissement de Tage de la retraite, du
moment que le 50% environ du corps enseignant
prefere rester 2 ans de plus en activite. Ajoutons qu'une mise
ä la retraite prematuree est possible ä tout äge pour autant
que des raisons de sante justifient une teile mesure. La
CACEB a toujours manifeste une grande comprehension
dans la pratique de la mise ä la retraite; la preuve en est

que beaucoup d'assures reconnus invalides par elle ne
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von 65,5 Jahren fest und erkennen, dass die Lehrerinnen
im Mittel noch 21 Jahre im Schuldienst verbleihen.

5. Gestützt auf diese Ergebnisse muss das Bedürfnis nach

einer Reduktion des Rücktrittsalters verneint werden, wenn
rund 50% der Lehrkräfte, die zurücktreten könnten, im
Mittel gut zwei Jahre länger im Schuldienst verbleiben.
Dabei ist festzuhalten, dass eine vorzeitige Pensionierung,
sofern gesundheitliche Gründe vorliegen, in jedem Alter
möglich ist. Die Pensionierungspraxis der BLVK ist als

grosszügig zu bezeichnen, erhalten doch viele von der
Kasse als invalid bezeichnete Versicherte keine Rente der
Eidgenössischen Invalidenversicherung weil deren Massstäbe

strenger sind.

6. Künftig wird die Koordination mit der AHV stets wichtiger.

Es ist zu erwarten, dass im Rahmen der Gesetzgebung

über das Obligatorium der zweiten Säule auch
verbindliche Vorschriften über das Rücktrittsalter aufgestellt

werden. Es ist wahrscheinlich, dass diese Rücktrittsalter

mit denjenigen der AHV übereinstimmen werden.
Demnach könnte lediglich das Rücktrittsalter der Lehrerinnen

von heute 6ß auf 62 Jahre reduziert werden.

Vollständigkeitshalber sei erwähnt, dass bei der Beurteilung dieses

Fragenkomplexes auch das Ansteigen der mittleren
Lebenserwartung und die Probleme des Lehrermangels
mitzuberücksichtigen sind.

7. Eine zentrale Bedeutung kommt der Finanzierung einer
Reduktion des Rücktrittsalters zu- In der Tabelle haben wir
die sehr detailliert bestimmten Beitragserhöhungen
zusammengestellt. Als Berechnungshypothese wurde die
Frage gestellt, wie hoch die Beiträge in Prozenten der
versicherten Besoldung angesetzt werden müssen, um
die durch die Reduktion des Rücktrittsalters bedingte
Belastung aufzufangen und den Fehlbetrag auf den
heutigen Stand zu stabilisieren. Wir stellen fest, dass

beispielsweise

eine Reduktion des Rücktrittsalters der Lehrer von heute 6/ auf
das Alter 6} fünf Besoldungsprozente mehr an Beiträgen erfordern

würde.

Betrachten wir das extreme Beispiel einer möglichen
Reduktion beider Rücktrittsalter auf 60, so müssten für die
Lehrer anstelle der heute insgesamt 16 deren 28

Besoldungsprozente geleistet werden, während dieser Satz bei
den Lehrerinnen von heute 16 auf neu 22% ansteigen
würde. Wenn wir die beiden Sätze mit dem Total der
versicherten Besoldungen gewichten, erhalten wir einen
mittleren Beitragssatz von rund 25 f, Besoldungsprozenten.

In diesem Zusammenhang wird sich auch die

Frage nach der Solidarität stellen. Sind die heute aktiv
Versicherten bereit, die in Tabelle 6 erwähnten Beitragserhöhungen

Z« bezahlen, damit einige wenige ohne medizinische Begründung

früher zurücktreten können Wie weit sich der Arbeitgeber
an den erhöhten Beiträgen beteiligen würde, wäre noch
abzuklären.

8. Zum Zusatzantrag der Sektion Thun kann festgestellt
werden, dass wohl einige Unterschiede zwischen unserer
Kasse und der der bernischen Staatsverwaltung bestehen.

DieGewichtung der einzelnen Differenzen ist aber
ausserordentlich schwierig. Beide Kassen weisen Vor- und Nachteile

auf. Dabei ist stets zu berücksichtigen, dass eine
Pensionskasse im Laufe der Jahrzehnte gewachsen ist und
laufend den besonderen Bedürfnissen der Versicherten, z- B. der

Lehrer, angepasst wurde. Aus diesem Grunde ist es

schwierig, Kassenstatuten miteinander zu vergleichen.
So finden wir praktisch in keinen anderen Statuten ana-
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regoivent aucune rente de l'assurance-invalidite (AI)
federale, dont les criteres sont plus severes.

6. A l'avenir, la coordination avec PA I rS prendra toujours
plus d'importance. II faut s'attendre ä ce que, dans le
cadre de la legislation sur l'obligation du deuxieme pilier,
des prescriptions obligatoires sur l'äge de la retraite
soient edictees. L'äge de la retraite devra done vraisem-
blablement coincider avec celui propose par l'AVS. En
consequence, celui des mattresses passerait tout au plus de 6j ä

62 ans. N'oublions pas que, dans ces questions d'appre-
ciation, l'elevation de la duree moyenne de la vie et la

penurie des enseignants joueront aussi leur role.

7. On en arrive alors ä la question cap itale du financement de

Tabaissement de Läge de la retraite. D'emblee une question
se pose: De combien faudrait-il majorer les cotisations

pour compenser les charges supplementaires que la Caisse
assumerait par lä, sans que le decouvert n'augmente?

Si nous prenons l'exemple dün abaissement de l'äge de la
retraite de 6y ä 6f ans, les cotisations augmenteraient de /%.
Si nous prenons l'exemple extreme de l'abaissement de

l'äge de la retraite des maitres et maitresses ä 60 ans, le
traitement serait reduit de 280/0 pour les maitres ä la
place des 16% consentis actuellement. Pour les dames, le
montant des cotisations atteindrait 22%. Si nous compa-
rons les deux montants (22°0 et 28%) avec le total des
traitements assures, nous obtenons une cotisation moyenne

de 25,5 °ö du traitement. C'est ici qu'intervient le

probleme de la solidarite. Les assures acfuels sont- iIs prets
ä payer des cotisations aussi elevees pour permettre ä quelques-

uns, qui n'ont aucune raison de sante valable pour prendre leur

retraite, d'abandonner leur activite professionnelle quelques

anneesplus tot? Un point reste encore ä determiner: dans

quelle mesure l'employeur est-il pret ä participer aux
augmentations des cotisations?

8. II ressort de l'etude de la proposition complementaire
de la section de Thoune qu'il existe bei et bien des
differences entre notre Caisse et la Caisse du personnel de
l'Etat. L'appreciation des differences est tres difficile ä

etablir. Les deux Caisses presentent des avantages et des incon-
venients. N'oublions pas qu'une Caisse de retraite s'est
developpee durant des decennies et qu'elle s'est adaptee

aux besoins particuliers des assures, dans notre cas: des

enseignants. Pour cette raison, il s'avere done difficile de

comparer entre eux les Statuts des differentes caisses. Ain-
si nous ne trouvons aucune disposition analogue, dans les

Statuts d'autres caisses, ä meme de regier les problemes
souleves par une mise en conge ou par un conge d'etudes.
D'un autre cöte, il arrive que les dames travaillant au
service de l'Etat peuvent dejä prendre leur retraite ä l'äge
de 60 ans. Les frais d'administration de la Caisse du
personnel de l'Etat sont Supportes par l'employeur, alors

que la Caisse de retraite du corps enseignant doit prendre
ä sa charge les memes frais qui representent environ le

2,8°/00 du traitement assure. Gardons-nous de vouloir ä tout

prix comparer point par point les dispositions d'assurance des

deux Caisses, sinon la question de l'opportunite de leur existence

propre se posera inevitablement.

9. Tenant compte de toutes ces considerations, la
Commission d'administration de la Caisse d'assu-
rance du corps enseignant bernois ne peut recom-
mander, pour le moment, aucun abaissement de
l'äge de la retraite facultative. Elle suivra attentive-
ment l'evolution de la legislation concernant l'AVS et le
2e pilier et reprendra tout le probleme en temps voulu.
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löge Bestimmungen zu unserer Regelung im Falle einer
Beurlaubung oder des Weiterstudiums. Auf der anctern
Seite trifft es zu, dass die im Staatsdienst stehenden Frauen

bisher bereits mit 60 Jahren zurücktreten konnten.
(Der Regierungsrat beantragt dem Grossen Rat Erhöhung

auf 62 Jahre.) Die Verwaltungskosten werden bei
der staatlichen Kasse vom Arbeitgeber getragen, während
die Lehrerkasse für die rund 2.,%°!^ der versicherten
Besoldung betragenden Verwaltungskosten selbst
aufzukommen hat. Wir möchten vor einer allein starken Angleichung
der Versicherungsbestimmungen der beiden Kassen warnen, weil
sich sonst unweigerlich die Frage nach der Zweckmässigkeit dieser

Zweiteilung stellt.

9. Gestützt auf diese Überlegungen kommt die
Verwaltungskommission zum Schluss, dass sie zur Zeit
keine Herabsetzung des freiwilligen Rücktrittsalters
empfehlen kann. Die Verwaltungskommission wird die

Entwicklung auf dem Gebiet der AHV und der zweiten
Säule aufmerksam verfolgen und zu gegebener Zeit auf
die Frage zurückkommen.
Dieser Bericht geht nun an die einzelnen
Bezirksversammlungen, welche allenfalls zuhanden der nächsten

Abgeordnetenversammlung Anträge stellen oder ergänzende

Auskünfte verlangen können.
Dr. H. Schmid

Erhöhung der Beiträge in % der versicherten Besoldung

bei einem Rücktrittsalter von

Rücktrittsalter Lehrer Lehrerinnen

65 0 —

64 3% -
63 5% 0
62 7% 2%
61 9% 4%
60 12% 6%

Vereinsanzeigen - Convocations

Einsendungen für die Vereinsanzeigen in der Nr. 49 müssen
spätestens bis Freitag 29. November oj.ooUhr (schriftlich) in der
Buchdruckerei Eicher & Co., Postfach 1342, 3001 Bern, sein.
Dieselbe Veranstaltung darf nur einmal angezeigt werden.

Redaktion: Hans Adam, Olivenweg 8, 3018 Bern/Postfach,
Telephon 031 56 03 17.

Alle den Textteil betreffenden Einsendungen, ob für die
Schweizerische Lehrerzeitung oder das Berner Schulblatt
bestimmt, an die Redaktion.

Bestellungen und Adressänderungen an das Sekretariat des

BLV, Brunngasse 16, 3011 Bern, Telephon 031 22 34 16,
Postcheck 30-107 Bern.

Redaktor der «Schulpraxis»: H.-R. Egli, 3074 Muri bei Bern,
Breichtenstrasse 13, Telephon 031 52 16 14.

Druck: Eicher & Co., Postfach 1342, 3001 Bern.

Ce rapport s'adresse aux assemblies de district qui pour-
ront formuler des propositions ou demander des ren-
seignements complementaires lors de la prochaine
assemblee des delegues.

DT H. Schmid

(Adaptation francaise:
P. Simon, secretaire-adjoint SEB)

Augmentation des cotisations en % du traitement
assure pour l'äge de la retraite facultative ä

Age Instituteurs Institutrices
de la retraite

65 0 -
64 2 0/3 'o -
63 5% 0
62 7% 2%
6l 9% 4%
60 12% 6%

Bildungspolitische Tagung

An der Plenarversammlung der KOSLO (Konferenz
schweizerischer Lehrerorganisationen) in Ölten, Stadthaus,

Gemeinderatssaal, Freitag, 29. November, 15.00
Uhr, sind zwei Referate über gesamtschweizerische und
interkantonale Pläne und beginnende Realisierungen in
bildungspolitischer Hinsicht vorgesehen. Nach der
Verwerfung der Bildungsartikel durch die Stände dürfte es

auch unsere Kollegen interessieren, zu hören, was

Regierungsrat D. A. Gilgen, Zürich, Präsident der Schweiz.

Erziehungsdirektorenkonferenz, aus der Sicht der Kantone,

und

Prof. Dr. U. Hochstrasser, Leiter der Abteilung für
Wissenschaft und Forschung EDI, aus der Sicht des Eidg.
Departementes des Innern,
dazu zu sagen haben. Eintritt frei.
(Anschliessend geschäftlicher Teil der KOSLO.)

Sekretariat BLV

Synode de la section SEB du district de Courtelary. Mercredi
27 novembre, Restaurant de l'Union, Tramelan. 9 h. Conference

des maxtres primaires. 9 h. 30 Ouvertüre du synode
(expose de M. Fr. von Niederhäusern, responsable de l'Office
de recherche et de planification pedagogique du canton). La
seance administrative sera suivie de l'assemblee de district de
la Caisse d'assurance du corps enseignant bernois.

Redaction pour la partie frangaise: Francis Bourquin, 5, che-
min des Vignes, 2500 Bienne, tel. 032 25 62 54.

Priere d'envoyer ce qui conceme la partie redactionnelle (y
compris les livres) au redacteur.

Pour les changements d'adresses et les commandes, ecrire au
Secretariat de la SEB, Brunngasse 16, 3011 Berne, telephone
031 22 34 16, cheques postaux 30-107 Berne.

Impression: Eicher & Co., Case postale 1342, 3001 Berne
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